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Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Die Lernvoraussetzun-
gen werden analysiert 
und reflektiert. 

Die Lerngruppe wird unter 
Berücksichtigung der für 
den Lernprozess relevan-
ten Aspekte präzise und 
differenziert beschrieben. 

Die Lerngruppe wird prä-
zise, aber wenig differen-
ziert im Hinblick auf den 
Lernprozess beschrieben. 

Die Lerngruppe wird all-
gemein ohne konkrete Be-
züge zum Lernprozess be-
schrieben. 

 Die kognitiven und in-
strumentellen Vorausset-
zungen werden in Bezug 
auf den Lernprozess präzi-
se und differenziert darge-
stellt. 

Die kognitiven und in-
strumentellen Vorausset-
zungen werden in Bezug 
auf den Lernprozess präzi-
se, aber zu wenig diffe-
renziert dargestellt 

Die kognitiven und in-
strumentellen Vorausset-
zungen werden zu allge-
mein und ohne konkreten 
Bezug zum Lernprozess 
dargestellt. 

 Die Bedeutung der Stunde 
innerhalb der Unterrichts-
einheit wird sachange-
messen dargelegt. (Ein-
bettung) 

Die Bedeutung der Stunde 
innerhalb der Unterrichts-
einheit wird in Teilen 
sachangemessen darge-
legt. 

Die Bedeutung der Stunde 
innerhalb der Unterrichts-
einheit wird nur ansatz-
weise dargelegt. 

Die fachwissenschaftli-
che Grundlage wird in 
Bezug auf den Lernge-
genstand dargestellt. 

Der Lerngegenstand wird 
fachwissenschaftlich kor-
rekt dargelegt. 

Der Lerngegenstand wird 
in den wesentlichen Teilen 
korrekt dargelegt. 

Der Lerngegenstand wird 
ohne wesentliche Fehler 
dargelegt. 

Planung 

Entscheidungen zur Di-
daktik und Methodik 
werden unter Beach-
tung relevanter Alterna-
tiven entfaltet und re-
flektiert. 

Die didaktischen Entschei-
dungen werden mit Bezug 
auf die Schwerpunktset-
zung differenziert erörtert 
und hinsichtlich der Lern-
gruppe begründet. 

Die didaktischen Entschei-
dungen werden erörtert 
und nachvollziehbar dar-
gelegt. 

Die didaktischen Entschei-
dungen werden nicht 
nachvollziehbar dargelegt. 



 
Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

 
Möglichkeiten der Vernet-
zung werden dargelegt. 

Vernetzungsmöglichkeiten 
werden nur eingeschränkt 
gesehen. 

Vernetzungsmöglichkeiten 
werden nicht gesehen. 

 Das Anspruchsniveau ori-
entiert sich an den fachli-
chen Erfordernissen und 
an den lernpsychologi-
schen Voraussetzungen 
der Schüler. 

Die fachlichen und lern-
psychologischen Voraus-
setzungen werden über-
wiegend zutreffend be-
rücksichtigt. 

Die fachlichen und lern-
psychologischen Voraus-
setzungen bleiben weitge-
hend unberücksichtigt. 

 Mögliche Schwierigkeiten 
werden vorausgesehen 
und prozessorientierte 
Hilfen geplant. 

Mögliche Schwierigkeiten 
werden vorausgesehen; 
die geplanten Hilfen orien-
tieren sich jedoch nicht 
am Lernprozess. 

Mögliche Schwierigkeiten 
werden nicht vorausgese-
hen. 

 Die Wahl der Sozialformen 
wird mit dem Unterrichts-
inhalt und dem Bild der 
Lerngruppe sinnvoll ver-
knüpft.  

Die Wahl der Sozialformen 
wird nicht durchgehend 
reflektiert. 

Die Wahl der Sozialformen 
ist unbegründet. 

Planung 

 Die Auswahl von Materia-
lien/Beispielen wird diffe-
renziert in die didakti-
schen Überlegungen ein-
gebunden und begründet. 

Die Auswahl von Materia-
lien/Beispielen ist grund-
sätzlich sinnvoll, wird aber 
nicht auf ihren didakti-
schen Ertrag hin unter-
sucht. 

Die Auswahl von Materia-
lien/Beispielen erfolgt oh-
ne die Offenlegung von 
Kriterien 



 
Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

 Der Medieneinsatz wird 
sachgerecht geplant und 
begründet. 

Der Medieneinsatz ist vor-
bereitet, jedoch ohne 
nachweisbaren didakti-
schen Stellenwert. 

Der Medieneinsatz wird 
nicht begründet und weist 
Mängel in der Vorberei-
tung auf. 

 Die Lernziele werden 
strukturiert aus den Vor-
überlegungen hergeleitet 
und zutreffend mit den 
Anforderungsbereichen 
verbunden. 

Die Lernziele ergeben sich 
aus den Vorüberlegungen 
und werden den Anforde-
rungsbereichen überwie-
gend zutreffend zugeord-
net. 

Die Lernziele ergeben sich 
nicht zwingend aus den 
Vorüberlegungen und 
werden den Anforde-
rungsbereichen formal 
zugeordnet. 

Die Möglichkeiten zur 
Beteiligung der Schüler 
an der Planung des 
Lernprozesses werden 
reflektiert. 

Die Schüler werden in Ent-
scheidungsprozesse ein-
gebunden und arbeiten 
weitestgehend eigenstän-
dig. 

Die Schüler erhalten 
punktuell Gelegenheit zur 
eigenständigen Auseinan-
dersetzung mit dem Un-
terrichtsgegenstand.  

Die Schüler lernen weit-
gehend rezeptiv. 

 Den Lernenden wird die 
Möglichkeit eröffnet eigen-
ständig Lernwege zu ent-
wickeln. 

Trotz vorhandener Rah-
menbedingungen werden 
die Möglichkeiten zur Mit-
bestimmung der Lernen-
den nicht ausgeschöpft. 

Trotz vorhandener Rah-
menbedingungen ist die 
Möglichkeit zur Mitbe-
stimmung der Lernenden 
nicht vorgesehen. 

 Die Schüler erhalten die 
Möglichkeit ihre Lernwege 
zu analysieren und reflek-
tieren. 

Die Schüler erhalten die 
Möglichkeit ihre Lernwege 
zu beschreiben. 

Eine Möglichkeit zur Be-
trachtung des Lernweges 
ist nicht vorgesehen. 

Planung 

Der Erkenntnisgewinn 
der Schüler wird reflek-
tiert. 

Kumulatives Lernen wird 
systematisch ermöglicht. 

Der Bezug zu bereits vor-
handenem Wissen wird 
teilweise hergestellt. 

Der Bezug zu bereits vor-
handenem Wissen wird 
nicht transparent. 



 
Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

 Verschiedene Abstrakti-
onsebenen werden sinn-
voll bedacht. 

Verschiedene Abstrakti-
onsebenen werden wenig 
zielgerichtet bedacht. 

Eine Verknüpfung ver-
schiedener Abstraktions-
ebenen wird nicht be-
dacht. 

Die Sicherung der Lern-
ergebnisse wird auf un-
terschiedlichen Ebenen 
bedacht. 

Die Sicherung von Zwi-
schenständen wird zielge-
richtet eingeplant. (Lern-
plateaus sichern) 

Die Gelegenheiten zur Si-
cherung von Zwischen-
ständen werden zu wenig 
genutzt. 

Die Sicherung von Zwi-
schenständen fehlt weit-
gehend. 

 Der mögliche Tafelan-
schrieb spiegelt den Gang 
der Stunde wider und gibt 
den Schülern die Möglich-
keit der Orientierung. 

Der mögliche Tafelan-
schrieb gibt den Schülern 
nur geringfügige Hilfen zur 
Orientierung. 

Der mögliche Tafelan-
schrieb fördert die Trans-
parenz der Stunde nur 
eingeschränkt. 

 Neu gewonnene Erkennt-
nisse werden vernetzend 
angewandt und gefestigt.  

Neu gewonnene Erkennt-
nisse werden angewandt 
und gefestigt. 

Die Möglichkeiten, neu 
gewonnene Erkenntnisse 
zu sichern, werden nur 
ansatzweise genutzt. 

 Die geplante Hausaufgabe 
ist in ihrer Funktion pro-
duktiv für den weiteren 
Unterricht. 

Die geplante Hausaufgabe 
dient nur eingeschränkt 
dem Unterrichtsfortschritt. 

Die geplante Hausaufgabe 
dient nicht dem Unter-
richtsfortschritt. 

Planung 

Der Zeitrahmen wird 
berücksichtigt. 

Die Unterrichtszeit wird 
realistisch eingeschätzt 
und planungsrelevant ge-
nutzt. 

Der Zeitbedarf für einzel-
ne Phasen wird überwie-
gend richtig eingeschätzt. 

Der Zeitbedarf für einzel-
ne Phasen wird unter- 
oder überschätzt. 



 

Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Der Unterricht wird 
fachlich korrekt durch-
geführt. 

Auch bei weitergehenden 
Fragestellungen ist eine 
vollständige fachliche 
Richtigkeit gewährleistet. 

Die vermittelten Inhalte 
sind weitgehend fachlich 
richtig. 

Es kommt mehrfach zu 
Ungenauigkeiten/Fehlern 
in Formulierung und Dar-
stellung 

Der Unterricht zielt auf 
Erkenntnisgewinn ab. 

In der Anbahnung neuer 
Erkenntnisse werden un-
terschiedliche Lernwege 
der Schüler genutzt, Er-
gebnisse gebündelt und 
vertieft. 

Neue Fachinhalte werden 
für alle Schüler einheitlich 
vermittelt und gesichert. 
Sie können reproduziert 
werden.  

Neue Fachinhalte werden 
nur ansatzweise gesichert. 
Der Erkenntnisgewinn ist 
zu gering oder reicht 
kaum über das Alltagswis-
sen hinaus. 

Die Durchführung zielt 
auf didaktische Effekti-
vität ab. 

Der Lernzuwachs ist durch 
eine hohe didaktische Ef-
fektivität optimal. 

Die Durchführung ist 
überwiegend didaktisch 
effektiv. Ein Lernzuwachs 
wird erreicht. 

Die Lehrkraft neigt dazu, 
die angestrebten Ziele aus 
den Augen zu verlieren. 
Der Lernzuwachs ist ge-
ring und bleibt hinter den 
gesteckten Zielen zurück. 

Durchführung 

Die Schwerpunktset-
zung ist für die Schüler 
transparent und ein-
sichtig. 

Der Schwerpunkt des 
Lernzuwachses wird für 
die Schüler jederzeit deut-
lich. 

Der Schwerpunkt des 
Lernzuwachses wird nicht 
hinreichend deutlich. 

Ein Schwerpunkt des 
Lernzuwachses fehlt. 



 
Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Der Lehrer achtet auf 
eine erkennbare Phasie-
rung. 

Der Unterrichtsverlauf 
wird transparent gestaltet. 
Die einzelnen Unterrichts-
phasen und deren Über-
gänge bauen organisch 
aufeinander auf und orien-
tieren die Schüler für den 
Fortgang des Lernprozes-
ses. 

Der höchste Grad an 
Transparenz des Unter-
richtsgangs wird nicht 
durchgängig erreicht. Die 
einzelnen Unterrichtspha-
sen werden eher additiv 
aneinandergereiht. Der 
„rote Faden“ im Unter-
richtsgeschehen ist für die 
Schüler nicht immer nach-
vollziehbar. 

Der Unterrichtsverlauf ist 
für die Schülerinnen und 
Schüler in vielen Unter-
richtsphasen nicht unmit-
telbar nachvollziehbar. Ein 
„roter Faden“ ist für die 
Schüler kaum noch er-
kennbar. 

Das Vorwissen der 
Schüler wird genutzt. 

Der individuelle Erfah-
rungshorizont und das 
Vorwissen der Schüler 
werden lerneffizient ein-
gebunden.  

Der Erfahrungshorizont 
der Schüler wird zum Teil 
berücksichtigt.  

Der Erfahrungshorizont 
der Schüler wird nur in 
Ansätzen berücksichtigt. 

Durchführung 

Die Schüler werden an 
der Mitgestaltung ihrer 
Lernprozesse beteiligt. 

Die Lerngruppe wird situa-
tionsgerecht an der Pla-
nung beteiligt. 

Die Lerngruppe wird punk-
tuell situationsgerecht an 
der Planung beteiligt.  

Die Lerngruppe wird nur in 
Ausnahmefällen und der 
Sache nicht immer ange-
messen an der Planung 
beteiligt. 



 
Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Freiraum für Schülerak-
tivität wird gewährt. 

Die Schüler erhalten 
durchgängig Gelegenheit 
zu zielgerichteter Aktivität 
und Eigenverantwortung. 
Das selbstständige Lernen 
wird gefördert. 

Die Schüler erhalten für 
einzelne Phasen Gelegen-
heit zu zielgerichteter Ak-
tivität und Eigenverant-
wortung. Möglichkeiten 
des selbstständigen Ler-
nens unter Berücksichti-
gung innovativer Unter-
richtsverfahren werden 
punktuell eröffnet. 

Die Schüler erhalten nur 
durch einen hohen Anteil 
an Lehrersteuerung Gele-
genheit zu eigener Aktivi-
tät. Möglichkeiten des 
selbstständigen Lernens 
werden nur punktuell er-
öffnet. 

Der Lehrer unterstützt 
den Lernprozess. 

Lernschwierigkeiten wer-
den in ihrer Bedeutung 
angemessen wahrgenom-
men. Der Lehrer zeigt 
Verständnis für individuel-
le Lernprobleme der Schü-
ler und unterstützt sie 
durch situationsadäquate, 
wirkungsvolle Hilfen und 
angemessenes Feedback. 

Lernschwierigkeiten wer-
den nicht hinreichend ge-
nug wahrgenommen, Hil-
fen dementsprechend 
nicht immer situations-
adäquat gegeben. 

Lernschwierigkeiten wer-
den häufig nicht wahrge-
nommen, die Vergabe von 
Hilfen erfolgt daher nicht 
immer angemessen. Der 
Lehrer bietet zu wenige 
Hilfen an. 

Durchführung 

Maßnahmen zur Diffe-
renzierung und Integra-
tion werden umgesetzt. 

Lernschwache und leis-
tungsstarke Schüler wer-
den durch differenzierende 
Maßnahmen und individu-
elles Feedback einbezo-
gen. Außenseiter werden 
ermutigt. 

Die Lehrkraft erkennt indi-
viduelle Stärken, Schwä-
chen und Probleme. Diffe-
renzierungsmaßnahmen 
werden aber nicht konse-
quent genug vorgenom-
men 

Differenzierungsmaßnah-
men werden nicht vorge-
nommen Der Unterricht 
konzentriert sich im We-
sentlichen auf leistungs-
starke Schüler. Angemes-
senes Feedback erfolgt 
nicht durchgängig. 



 
Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Motivation wird erzeugt Der Unterricht wird so ini-
tiiert, dass die Schüler 
bereit sind eigenständig 
neue Erkenntnisse zu er-
arbeiten. 

Der Unterricht wird so ini-
tiiert, dass die Schüler 
bereit sind überwiegend 
eigenständig neue Er-
kenntnisse zu erarbeiten. 

Der Unterricht wird so ini-
tiiert, dass die Schüler nur 
unter Hinweisen des Leh-
rers bereit sind mitzuar-
beiten. 

Medien werden einge-
setzt. 

Der Lehrer setzt Medien 
organisatorisch geschickt 
und lernfördernd ein. Er 
nutzt sie zur selbstständi-
gen Arbeit der Schüler 
und zur Vertiefung von 
Erkenntnissen. Experi-
mente werden situativ 
effektiv eingesetzt. 

Der Lehrer setzt Medien 
organisatorisch überwie-
gend geschickt und lern-
fördernd ein. Er nutzt sie 
aber zu wenig zur Selbst-
tätigkeit der Schüler und 
zur Vertiefung. Die Aus-
wahl der Medien und Ex-
perimente steht in einem 
deutlich erkennbaren Zu-
sammenhang zu den Un-
terrichtszielen. Die beglei-
tenden Unterrichtsverfah-
ren sind auf die Medien 
und Experimente abge-
stimmt, werden aber nicht 
immer souverän einge-
setzt. 

Der Lehrer setzt Medien 
organisatorisch zu unge-
schickt ein. Er nutzt sie 
kaum zur Vertiefung. Der 
Einsatz der Medien und 
Experimente lässt zum 
Teil Fragen der didakti-
schen Effektivität außer 
Acht. 

Durchführung 

Die Tafel wird genutzt. Das Tafelbild ist funktional 
gestaltet.  

Übersichtliche Tafelbilder 
werden angelegt, die aber 
im Umfang auf zentrale, 
für eine langfristige Er-
gebnissicherung bedeut-
same Aspekte reduziert 
werden könnten. 

Tafelbilder werden ange-
legt, über die Funktion des 
Tafelanschriebs wird aber 
nicht gründlich genug re-
flektiert.  



 
Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Das Lehrerverhalten ist 
von pädagogischer Zu-
wendung geprägt  

Das Lehrerverhalten ist 
konsequent und den ein-
zelnen Schülerinnen und 
Schülern sowie der ge-
samten Lerngruppe zuge-
wandt. Der Lehrer schafft 
durch Freundlichkeit und 
Bestimmtheit eine ange-
nehme und effektive Lern-
atmosphäre, die von Em-
pathie und Hilfsbereit-
schaft geprägt ist. 

Das Lehrerverhalten ist 
freundlich und den einzel-
nen Schülerinnen und 
Schülern sowie der Lern-
gruppe insgesamt zuge-
wandt. In ihrem Auftreten 
ist die Lehrkraft gelegent-
lich aber nicht bestimmt 
und konsequent genug, 
sodass sich Unsicherheiten 
bei den Schülern ergeben. 

Das Lehrerverhalten ist 
nicht angemessen distan-
ziert. Das Verhalten der 
Lehrkraft ist häufig inkon-
sequent bzw. nicht situati-
onsangemessen. Der Leh-
rer kann sich bei Diszi-
plinproblemen nicht genü-
gend durchsetzen. Er rea-
giert zum Teil unfreundlich 
auf Hinweise der Schüler. 

Durchführung 

Unterrichtsstörungen 
werden wahrgenom-
men. 

Der Lehrer reagiert auf 
Unterrichtsstörungen an-
gemessen. 

Prinzipiell wird das Verhal-
ten der Lerngruppe zwar 
wahrgenommen, aber 
phasenweise laufen unbe-
achtete und störende Pro-
zesse im Klassenraum ab, 
sodass die Aufmerksam-
keit für das Unterrichtsge-
schehen nicht immer vor-
handen ist. 

Es bestehen häufiger 
grundsätzliche Probleme 
die Lerngruppe in ihrer 
Gesamtheit im Blick zu 
behalten und störende 
Prozesse wahrzunehmen, 
was häufig zu fehlender 
Aufmerksamkeit führt. 



 
Kompetenzbereich Kompetenz  Standards  

  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Techniken der Ge-
sprächsführung werden 
angewandt. 

Der Lehrer spricht durch 
effiziente Impulse viele 
Schüler an. Seine Sprache 
ist klar verständlich und 
altersangemessen. Seine 
Moderation ist umsichtig 
und wirkungsvoll unter-
stützt durch seine Körper-
sprache. Verschiedene 
Techniken der Gesprächs-
führung werden be-
herrscht und stets ge-
winnbringend eingesetzt. 

Der Lehrer leitet das Ge-
spräch zu engschrittig 
durch seine Impulse. Er 
beachtet zwar stillere 
Schüler, bezieht sie aber 
zu wenig wirkungsvoll ein. 
Sein Sprachverhalten ist 
angemessen.  

Der Lehrer bezieht in der 
Moderation nur einen Teil 
der Schüler ins Gespräch 
ein. Seine Sprache ist 
nicht immer eindeutig. 
Impulse sind nicht immer 
wirkungsvoll. Techniken 
der Gesprächsführung 
werden nicht konsequent 
genug oder ungeschickt 
eingesetzt. 

Durchführung 

Flexibilität ist in der Un-
terrichtsführung gege-
ben. 

Der Lehrer reagiert auf 
unvorhergesehene Unter-
richtsverläufe adäquat. 
Unvermutete Schwierig-
keiten und situative Pro-
bleme werden flexibel be-
wältigt. 

Bei unvermuteten Schwie-
rigkeiten und weiterge-
henden Fragen reagiert 
die Lehrkraft meistens 
flexibel. Ihr fehlt aber die 
nötige Souveränität und 
Sicherheit, um in jedem 
Fall situationsangemessen 
zu reagieren und sich ge-
gebenenfalls von ihrem 
Konzept zu lösen. 

Bei unvermuteten Schwie-
rigkeiten und weiterge-
henden Fragen gelingt es 
der Lehrkraft zu selten 
sich von ihrem Konzept zu 
lösen, bei situativen Pro-
blemen fehlt ihr die not-
wendige Souveränität und 
Gelassenheit. 
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  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Die Lehrersprache ist 
auf die Lerngruppe ab-
gestimmt. 

Die Lehrersprache ist kor-
rekt in Form und Inhalt. 
Arbeitsaufträge werden 
klar formuliert und Impul-
se sinnvoll gesetzt. 

Die Lehrersprache ist kor-
rekt in Form und Inhalt, 
weist aber gelegentlich 
Unsicherheiten in der 
Fachsprache auf. Ar-
beitsaufträge erreichen 
nicht das höchste Maß an 
Klarheit. Impulse werden 
nicht immer zielgerichtet 
genug gesetzt. 

Die Lehrersprache weist 
Unsicherheiten in der 
fachsprachlichen Termino-
logie auf. Sachverhalte 
werden sprachlich und 
inhaltlich nicht immer an-
gemessen dargestellt. Ar-
beitsaufträge sind häufig 
ungenau formuliert. Die 
Impulsgebung erfolgt eher 
unflexibel und unge-
schickt. 

Die Relation von 
Sprechanteilen zwi-
schen Lehrer und Schü-
lern wird beachtet. 

Der Sprechanteil der Lehr-
kraft ist angemessen.  

Der Sprechanteil der 
Lehrkraft ist tendenziell zu 
hoch. 

Der Sprechanteil der 
Lehrkraft ist durchweg zu 
hoch. 

Lernergebnisse werden 
gesichert. 

Die Sicherung von Lerner-
gebnissen wird angemes-
sen und variantenreich 
durchgeführt.. 

Lernergebnisse werden 
gesichert, Umfang und 
Darstellung sind aber 
nicht angemessen. 

Die Sicherung der Lerner-
gebnisse ist unübersicht-
lich und unsystematisch. 

Die Lehrkraft organi-
siert den Unterricht. 

Der Unterrichtsablauf wird 
effektiv organisiert. 

Die Unterrichtsorganisati-
on ist grundsätzlich rei-
bungslos. 

Die Unterrichtsorganisati-
on erweist sich nicht als 
reibungslos. 

Durchführung 

Das Stundenende wird 
bewusst gestaltet. 

Das Stundenende rundet 
durch eine Zusammenfas-
sung und zeitgerecht ein-
gebrachte Hausaufgaben 
den Lernprozess ab. 

Das Stundenende enthält 
keine hinreichende Siche-
rung. Sie wird in die 
Hausaufgabe verlagert. 

Das Stundenende enthält 
keine Sicherung. Die ge-
stellte Hausaufgabe ist nur 
für wenige Schüler leist-
bar. 
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  Qualitätsstufe 1 Qualitätsstufe 2 Qualitätsstufe 3 

Das Verhalten der 
Lerngruppe wird einge-
schätzt. 

Der Lehrer schätzt die Ar-
beit und die Leistungen 
sicher ein und reflektiert 
zutreffend wirkungsvolle 
Veränderungen im Lern-
prozess. 

Der Lehrer schätzt die Ar-
beit und die Leistungen 
der Schüler überwiegend 
sicher und  reflektiert ein.  

Der Lehrer schätzt die Ar-
beit und die Leistungen 
der Schüler nicht sicher 
und zu wenig reflektiert 
ein. 

Die Lernziele werden 
reflektiert. 

Der Lehrer evaluiert die 
Lernziele mit Blick auf die 
gesamte Lerngruppe si-
cher. Die Qualitätsein-
schätzung ist differenziert 
und kritisch. 

Der Lehrer evaluiert die 
Lernziele überwiegend 
sicher, jedoch nicht diffe-
renziert genug und zu we-
nig auf die Gesamtgruppe 
bezogen. 

Der Lehrer evaluiert die 
Lernziele eher unsicher 
und nur auf einzelne 
Schüler bezogen. 

Das Lehrerverhalten 
wird reflektiert und auf 
den Lernprozess bezo-
gen. 

Der Lehrer reflektiert sein 
eigenes Lehrverhalten 
selbstkritisch nach Kate-
gorien und bezogen auf 
zentrale Situationen im 
Unterrichtsverlauf. 

Der Lehrer reflektiert sein 
eigenes Verhalten wäh-
rend des Stundenverlaufs 
überwiegend selbstkritisch  

Der Lehrer reflektiert sein 
eigenes Verhalten kaum 
selbstkritisch. 

Reflexion 

Die Hinweise für den 
Wiederholungsfall wer-
den dargestellt. 

Der  Lehrer gibt sinnvolle 
Alternativen zu didaktisch-
methodischen Entschei-
dungen an und prüft sie 
mit Blick auf ihre Auswir-
kungen. 

Der Lehrer gibt kaum re-
flektierte Alternativen zu 
didaktisch-methodischen 
Entscheidungen an. 

Der Lehrer kann keine Al-
ternativen zu didaktisch-
methodischen Entschei-
dungen angeben. Er be-
dauert lediglich wichtige 
didaktisch-methodische 
Entscheidungen. 
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